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wollen WI1r u11ls ber auf die Folgen beschränken,
die sich für die römisch-katholische Kıirche darausCarl Petér ergaben.

ID INa  > alten esthielt, betrachteteDas V0HStäfidig6 Süunden-
INa  } die Natur 1m Menschen und und den
Menschen nicht als Feld, auf dem der Menschbekenntnis als Forderung herrschen kann, sondern eher als WAas, 1n das

des Konzıls VO  s Irient iNan sich ügen hat Man sah S1e als etwas
intfach Hinzunehmendes und dachte wen1-
CL die Möglichkeit, S1e seinen Plänen EeNtT-

sprechend verändern. Der Mensch schien
Die Art und Weise, Ww1e iNAan verschiedene Zusam- LLULr wen1g imstande, se1n Wesen und sel1ne
menhänge, die innerhalb der Welt bestehen, Außenwelt tiefgreifen verändern, und
systematisieren sucht, äng stark davon ab, WwI1e ylaubte oft, bleibe ihm nichts anderes übrig, als
11a die Welt als IL, sicht { dies oilt auch dann, sich mit den Tatsachen bzufinden. Zwwar mMag die
WECI111 Christen bestimmen suchen, ob und w1e Natur der Veränderung unterliegen, doch selbst
we1lit 1n den Forderungen, die sich innerhalb des der Zyklus des Werdens und Vergehens esteht 1n
menschlichen Un1iversums geltend machen, der einer bloßen zeitlichen Abfolge, wobe!l zwıischen

Gottes zutage tr1itt IDer Geschichtswissen- Voraussetzungen und Folgen im Grunde 1ne
schaftler darf dies nicht außer acht lassen, WEn Ähnlichkeit vorliegt. Wer ein olches elt
auf Normen stößt, die einer eIt formuliert hatte, konnte auf seine Lage verschieden reag1e-
wurden, deren Weltanschauung sich VO  - der heu- 1C1IL Kr konnte verzweiıifelt rebellieren oder sich
tigen beträchtlich unterscheidet. Eın deutliches st111 mit den Verhältnissen bfiinden bır konnte
eispie. dafür ist das ONZz1 VO 'Irient in der uch nach Mitteln und egen suchen, den
heutigen Forschung. Nur WCT einen richtigen Wirkungsbereich selines erfinderischen Kinsatzes
Blick für die bestehenden ermeneutischen Schwie- erweitern. Kr mochte uch manche Beschrän-
rigkeiten hat, darf sich der Hofinung hin- kungen, die ihm VO  - innen und VO  S außen her
geben, die Bestrebungen des Iridentinums auferlegt IL, als Winke der Vorsehung aufias-
einer Erneuerung der Kirche 1m 16 Jahrhundert SCIl, welches Maß der Freiheit in seinem en

verstehen. beanspruchen, ber nicht überschreiten dürfe Sehr
Die aktıven Teilnehmer den Konzilssitzun- oft WATL dies die Haltung VO Gläubigen, deren

SCH sich kaum der Tatsache bewußit, daß Glaube S1€ 1n den bestehenden Institutionen un!
inNnaAan Anfang einer Umwälzung der Wissen- nıicht bloß 1n den positiven Geboten und erDO-
schaft stand. Diesbezüglich hat ohl zwischen eCen,; die sich 1m (Gesetz des KEvangeliums nden,
ihnen und vielen tührenden Köpfen der Reforma- den illen (sottes erblicken ließen Die [I1imen-
tion kein allzugroßer Unterschied bestanden. Hier sionen, die Natur und Na 1n diesem Universum
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DA  CN VOLLSTÄANDIGE ÜNDENBEKENNTNIS
Hatten. boten dem Menschen manche Gelegen- selbst VO:  } Sünde angekränkelt WATr. Dies weni1g-
heiten seiner Vollendung, wiesen ihn aber sStens glaubte mMa  w mit Gottes verbessern

können und suchte iNall 1n ezug auf die desgleichzeitig auf gewisse Grenzen hin, die nicht
überschreiten durfte. Pönitenten und des Beichtvaters erreichen.1

Die wissenschaftliche mwälzung zeigte, daß Daß gerade das vollständige Bekenntnis als sol-
nicht wenige dieser Grenzen sich überschreiten hes nlaß ernstlichen Mißständen se1n kann,
en Diese konnten infolgedessen nicht mehr WAarLr den Konzilsvätern schon während der Periode
länger als VO: (GSott festgesetzt betrachtet werden, VO  5 Bologna bewußt, ber äßt sich nıcht auSs-

sofern iNAan nicht behaupten wollte, daß die Sünde machen, w1e welt sich dies auf das endgültige Kon-
ber s1e etzten Endes gesiegt oder daß Gott seine zilsdokument auswirkte.?

Obwohl 1m Weltbild das statische DDenken do-Ansicht ber ihre Kraft geändert habe Ks WAar —-

zunehmen, daß iNAall konkrete ehinderungen der minierte, nahm INall doch a sSe1 Gottes ille,
MENSC.  en Selbstentfaltung Unrecht als — selbst die Bundeszeichen seiner Vergebungsgnade
raliısche Interdikte des TrheDers der Natur aufge- retormieren. Man Sing jedoch el nicht
faßt hatte. DIes ist die Haltung, die römische IKT= weIlt. Mit den 1Ns Auge gefabten Änderungen
Oliıken heute me1listens einnehmen, WE Ss1e über- wollte 1iNall kein wesentliches Element ZU sakra-
haupt über das Problem nachsinnen. och die mentalen Rıtus inzufügen oder VO:  5 ihm WCS-
Konzilsväter VO:  n Irient ahnten nicht, welcher nehmen.
Entwicklung die empirischen Wissenschaften füh-
1C11 würden. S1e nahmen A in vielen mißlichen Fingeständnis eiIner Jrüheren Entwicklung
Verhältnissen, welche die Bemühungen des Men- Was ein Mensch d der Gegenwart für möglich
schen oft zunichte machen, bringe die Welt hält, wird uch davon bestimmt, WwI1e die Ver-
(Gottes illen Z Ausdruck. Der Gedanke, daß gangenheit s1ieht Dies gilt uch für die 1SCHOIe

un Theologen des Konzıils VO Trient, als diesedie Menschheit ihre Lage 1n einem ihren Wünschen
entsprechenden Sinn VO Grund uf ändern könne, die sakramentale Beicht behandelten S1ie

einelt VOTraus, das damals VO: den füh- sich ECWU. daß die konkrete Form, die s1e für
renden Männern der katholischen NC nicht die Erneuerung des Ritus vorsahen, nicht wandel-
EINStgeNOMME wurde. Wenn mMan liest, wI1e das los auf den Osterglauben der Apostel 7urückreicht.
Konzıl VO Trient sich 1n verschiedenen Zusam- Ks gyingen ihr in den ersten Jahrhunderten der

Kirche andere Rıiıten voraus.? Man erorterte diesemenhängen auf das go  C  C Gesetz beruft, muß
inan dies beachten. rage als solche nicht, sondern ahm ohne welte-

LCS a der Rıtus 1m Lauf der Jahrhunderte im
Fn typIScCher all die Buße wesentlichen gleich ge  e  en sel. Zudem stellte

Eın deutliches eisple. für das Gesagte bildet die INa S1C. ine sehr berechtigte rage einfachhin
I Sess1on mMIt ihrer Behandlung des Bußsakra- nicht: Wenn in der Vergangenheit radıkale nde-
IMENTLES: In welchem Sinn 1eß sich behaupten, ruNsgcCI VOorsSlNOoMMe worden sind, bileten sich
Nal Gottes ille; Christen des Jahrhunderts solche dann nicht als gangbare Lösungen a —

dieses Sakrament empfangen”? Die NS WwI1e iNAall ern dies für die Zukunft notwendig oder wünsch-
als Christ die Welt alsI ansah, wirkte sich — bar ist? Was die Konzilsteilnehmer beschäftigte,
türlich uch auf das Tte: darüber aus, ob Got- W4r die Form, 1in welcher das Bußsakrament im
tes sel, daß e1in Getaufter se1ine schwerwie- 16 Jahrhundert 1m Westen normalerweise gefelert
genden sittlichen Verfehlungen vollständig be- wurde, namentlich die Art und Weise, die sich ach
kenne. dem Dekret «Omnis utriusque» des Vierten ate-

Obwohl die eilnehmer Konzil VO:  5 TIrient rankonzils allgemein durchgesetzt hatte.4 Unter
daran zweifelten, daß der ensch se1ine physische den damıit gegebenen verschiedenen Elementen ist
und psychologische Lage VO:  } Grund auf an- 1ın diesem Zusammenhang das Bekenntnis aller
dern vermOge, gylaubten sS1e die Möglichkeit, Todsünden ihrer Art un Zahl nach das wich-
weitgreifende Haltungsänderungen herbeizufüh- tigste.
LEN: S1e diskutierten ber Reformen in vielen Be- Wie immer i1Nall uch die Stellungsnahme der
reichen des kirchlichen Lebens, nicht zuletzt in der Reformatoren interpretieren hat, steht doch
Bußpraxis. Hier drängten sich Änderungen gebile- fest, daß die Reformation die Privatbeichte un:!
terisch auf, da der Rıtus, der seiner Intention nach -absolution 1n rage gestellt hat. ach dem Schluß-

dekret des Tridentinums wird diese Bußform VOILZur Sündenvergebung durch (Sott führen sollte,
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Gott nicht zurückgewiesen. Hinter der Forderung tTelr wären, das Evangelium ihrem olk VeL-
des Dekrets, daß inNnan seine Schuld deutlich un künden können.?
ungeschmickt bekennen müsse, steckt kein Pela- Das "TIridentinum nahm deshalb a die konkrete

Bußinstitution in der katholischen IC se1 krafto1anısmus. Man traf nicht einfach VO Menschen
Aaus ine Verfügung ber Elemente, die bei der o  C.  en Gesetzes erfordert. Die rage 1St, WaS
ekehrung eines Christen vorhanden se1n müßten. mMan darunter verstehen hatte unı WwI1ie iInNnan dies
Das Süundenbekenntnis entspricht Gottes illen verstand. In bezug auf den privaten Charakter des
un ist erfordert, weıl Jesus das Bulisakrament als Süundenbekenntnisses und der Absolution un die
ein relig1öses Gericht eingesetzt hat.5 Ansetzung einer geeigneten e1it Z Empfang

des Bußsakramentes gab Man Z diese kon-
kreten Bestimmungen auf die FCzurückgehen.Vollständiges Sündexbekenntnis und CSE („ottes Gewisse Elemente des Ritus der Sündenvergebung

öglicherweise ist mit dieser Überlegung csah inNnan jedoch als Forderungen a die (Gsottes
nicht einverstanden unı behauptet, die Verfasser Wılle die Bekehrung des sündigen Christen
dieses Dekretes hätten sich gelrft. 1ele Christen stellt, sofern sich dabei Haltungen und
sind dieser Ansıcht Aus den Konzilsakten erhellt Handlungen handelt, die VO  D der Natur der AaC
jedoch deutlich, die vollständige Beicht nicht erfordert sind, selbst We: die Menschen nicht
infach als kirchliche Forderung betrachtet wurde.,® deren Dringlichkeit wissen. Kine dieser Forderun-
Wie 1iNAan ZU gelangte, das vollstän- DSCH Wal, schwere Sünden klar un deutlich einem
dige Sündenbekenntnis auf Gottes Wıllen zurück- bevollmächtigten Vertreter der W eken-
gehe, 1st 1ne andere rage Ks bleibt jedoch die 1enN. Man erachtete SsOmıt als wichtig, die SUun-
"Tatsache bestehen, 1Nall annahm, das voll- den der Art und Zahl nach NCILNCI, w1e
ständige Süundenbekenntnis stehe innerhalb einer standsbedingt uch einem Zeitalter, das sich der
legitimen Entwicklungslinie, die VO:  - den bibli- Relativität des menschlichen Sprechens stärker be-
schen Weisungen über die Buß  '} 1m Cn des wurde, diese Forderung der Religion Cr-

Christen ausgehe scheinen mochte.
Die Irient versammelten Männer der TG Hier erhebt sich selbstverständlic ein Einwand

VO ihrer Auffassung über den Wıllen Got- Die Kanones des Tridentinums über die Integrität
tes beeinflußt. Man ahm a dieser außere sich in des Sündenbekenntnisses chließen Bestimmungen
der chrift un! in Institutionen, die auf dieser 1n sich, welche die IC  en Autoritäten gean-
fußen. ach der Botschaft des Neuen Testaments ert haben, falls ein hinreichend wichtiger relig1Öö-
se1 der ensch Aazu aufgerufen, 1m verzeihenden SCI Wert dies erforderte. Beispiele dafür sind die
Wort Jesu Vergebung und Frieden erlangen. Generalabsolution für solche, die Todesgefahr
Diese Aufforderung der werde 7zweıtellos schweben iNall machte also für solche, die sich 1n
immerdar (sottes unverbrüchlicher Wıille bleiben ernstlicher seelischer Not befinden, ine Ausnahme
Dalß 1m Neuen Testament dieses ema, das mMIt un das liturgische Experiment, das gegenwärtig
unterschiedlichen Kirchenor:  ungen INMeECN- 1mM Gang ist. Sind V  } er gesehen die betreffen-
hängt, eine Entwicklung durchmachte, blieb - den Kanones nicht eher kirchliche Normen als
beachtet. Desgleichen erorterte iMa  - uch nicht das go  C  es Gesetz”?
Problem, gewlsse Weisungen der spater Die Annahme, die dieser ıe des vollständigen
ihre verpflichtende Kraft verloren. Dennoch wurde Sündenbekenntnisses zugrunde liegt, tAate der Bi-
ein nalver Fundamentalismus wenigstens 1n DFC- bel Gewalt d WEn S1e hier angewendet würde.
wisser Hinsicht ausgeschlossen, denn WA4S sich aUus Denn uch diese bietet n1e schlicht und lauter (3O0t=
der chrift mit otwendigkeit erg1bt, wurde tes Wort ohne jegliche nähere Bestimmung durch

die alte oder LEUC kirchliche Gemeinschaft. Wenngleichfalls als Ausdruck des ens (GSottes an  —
sehen. Und schließlich galt alles, Wa einer be- daran esthält, daß die Schrift ihres
stimmten Geschichtsperiode ZU Heıl des Men- zeitbedingten Charakters den christlichen Glauben
schen erfordert ist, ebenftfalls als Gegenstand des (als relig1öse rfahrung un! als Glaubenswahr-
illen Gottes, uch abgesehen davon, w1e we1lt heiten) bestimmt, erg1bt sich in diesem Zusammen-
die Kirche 1n der Festlegung VO  a Bedingungen hang ine wichtige olgerung. In den ulßkanones
un KEıinzelheiten dies VOraussetzte. Dies würde des Tridentinums sind viele Elemente vorhanden,
beispielsweise 1ne diözesane eographie der Welt die eintachhin auf Bestimmungen der C

rückgehen. och soweIlt diese Kanones die Bot-erfordern,  &X falls die 1SCHOIe ZUr Residenz verpflich-
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cchaft des Evangeliums in bezug auf die ekeh- einer Schwierigkeit. Kignet sich die Deduktion als
rTuns des gläubigen Christen vermitteln (was mehr Modell ZuUur Beschreibung der Verstandesbetäti-
besagt als s1e wörtlich wiederholen), en S1e YuNg, die des 1m wesentlichen persönlichen

und erlebnismäßigen Charakters des Glaubens mitAnspruch darauf, VO  e denen VELLLOINIMECINL WCCI-

den, die sich in ihrem en VO  . dem Jesus FC- dem hbenfalls menschlichen Anliegen gegeben ist,
offenbarten Wort Gottes leiten lassen wollen. ihn systematischZAusdruck bringen un

entfaltenZeitbedingte Konzilsftormulierungen geben
ernsthaften Schwierigkeiten nlaß Kıne spätere Das ' Iridentinum aD Z zwischen der
Generation VO:  =) Christen hält für unmöglich, Beichtpraxis, die gyedachte, und der
s1e anzunehmen, ohne Ss1e interpretieren un! NEeEUuU e des Neuen Lestaments über die ekehrung

bewerten. och die rage, geWwlsse Prä- des sündigen Christen erhebliche Unterschiede be-
zedenztälle AUS der Vergangenheit @ die Bibel) stehen. och sah mMan den Zusammenhang ZW1-
normatıv sind, andere @ die Forderung des schen beiden nicht einfach als Zeitliche Aufeinan-
Tridentinums, se1 ein vollständiges Sünden- erfolge Man chrieb der nicht 1Ur die
bekenntnis abzulegen aber nicht, lLäßt sich 11Ur — zeitliche Präzedenz DIe C selbst ist apO-
gehen auf die Gefahr hin, daß der  indruck ent- stolisch, un dies wıll mehr besagen, als s1e AUuSs

steht, diese Auslese se1 VO:  n Laune un: Willkür be- Erwachsenen besteht, die sich nach der e1it der
stimmt.8 Man würde besser überhaupt nıcht ach apostolischen Gemeinde Christen So
Kriterien ZUrr Auswahl VO:  } Normen für das etzige chrieb 114  - uch der mehr als Ya die
Verhalten fragen, als ein Kriterium vorzuschlagen, zeitliche Priorität gegenüber der privaten Buß-
das VO:  o Rechts A uch auf die 1NZU- Orm mMI1t der vollständigen Beicht aller nach der
wenden wäre, das 1iNaill ber bloß auf den Kanon "Taufe begangenen schweren Sünden Die
der I Sess1ion des Irienter ONZz bezieht DIie- chrift übte auf den rsprung und das Beibehalten
S (S1' Vorentscheid ist kritisch analysieren, wenn des Sakraments 1n dieser Oofrm einen Einfluß aus,

der darüber inausging. Das Neue Testament galtnicht das theologische Unternehmen der pastora-
len Erneuerung als e1in VO Zufall bestimmtes Un- als normatıv in dem Sinn, daß auf die Notwen-
terfangen erscheinen soll,; das VO  [ Christen, welche digkeit einer Institution hinwies, die das deutliche
1n wichtigen ingen mehr verlangen, als ungeelg- Sündenbekenntnis, die Absolution und die Ge-
net zurückgewlesen wird. nugtuung als Element nthält. Ihr Weltbild ließ die

Verfasser des Iriıdentinischen Dekrets ihre west-

Die ZDEe. und die Erklärung des Tridentinums über liche Horm der Buße ÜtC den Rückgriff auf die
rechtfertigen, deren Ausdrucksweise den Ge-

die Buße PINE TAage des ZUSAMMENDANGS en nahelegt, eine Institution bestehen
e1m Konzil VO:  5 Irient betrachtete mMan das Of- musse w1e die, die S1e kannten.
fenbarungswort Gottes als NnNOrmatıv. Man WAarLr der Dieses orgehen be1 der uC. nach einer Legi-
Auffassung, die re der damals üblichen timierung ist heute nicht mehr Platze VDer 7 u-
konkreten Bußinstitution un INail könne diese sammenhang 7wischen einer konkreten Institution
nicht ufheben, ohne den christlichen Glauben des 16 (und erst recht des 205) Jahrhunderts un!
selbst beeinträchtigen. Der aNSCNOMMECNEC der biblischen Offenbarung wird nicht auf eine
Zusammenhang wurde als ogisch betrachtet. Und bloß „eitliche Aufeinanderfolge reduzlert, we1nnn

in der Weltsicht derer, die sich MIt dieser Angele- 1iNAanl einen Streng deduktiven Schluß VO:  ( früher
enheit befaßten, schloß ein rationaler Denkpro- auf spater für unmöglic. hält. Wıe die Katholiken
zel3 1ne Analyse VO:  5 Prinzipien mMI1t e1n, die als in einer schmerzlichen r  rung gelernt aben,

besteht immer die Gefahr eines Mißverständnisses,gew1ß angesehen wurden oder sich 2AUS olchen
Prinzipien ergaben. Deshalb wurde der Zusam- wWenNnl SC. "TLexte Hauptprämissen 1n einem

syllogistischen Gedankengang gemacht werden.menhang 7wischen der Bußinstitution un dem
Neuen Testament durch ine Kxegese biblischer Wer aber den VO TIridentinum behaupteten Z u-
Texte elchior an oder durch ine Schluß- sammenhang 7wischen der wenigstens unter FC-
folgerung A4uUusSs ihnen (Ruard rapper hergestellt. wıissen Umständen integralen Beicht und dem

Bibelwissenschaftler VOon heute stellen diese Deu- Neuen Testament 1n Abrede stellen will, darf sich
Lung der betreffenden 'Texte in rage uch LC- nıicht infach MI1t dem Nachweils egnügen, daß der
matische Theologen, die Feldtheorien für die behauptete ypus nıiıcht gyültig se1. Dies WL die
Dogmenentwicklung interessiert sind, stehen VOL logische olge, die das Konzil VO  } Trient sehen

5 I
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bereit WAar. Kıne Weltsicht, die 1n einer analogen sich uch nicht dieser Terminologie bediente,
Übertragung einer aftektiven enk- un Sprech- WAarTr Ma  a doch der Ansicht, daß moralische und
welse auf 1ne technische enk- und Sprechweise physische Unmöglichkeit VO der Erfüllung dieser
ine rationale Entwicklung rblickt, vermöchte dispensiere. Und Was noch mehr bedeutet:
gut ersechen, der Bekehrungsprozeß, wI1e 10a1l bemühte sich nicht, bestimmen, Was dies
iıhn das Neue Testament beschreibt, 1n der R Ses- konkret besagt. och leugnen, nach CGottes
S10N des Iridentinums geLLEU, WE uch anders illen ein olches Bekenntnis überhaupt Z Ver-
dargestellt wird. gebung nötig sel; sah 1iNall als Widerspruch der

e des Neuen TLestamentes Zudem wäre

Die SCHLM)  0SZE0M des Konzils ein Widerspruc der jahrhundertelangen Praxıis
der rche, in der die Apostel un ihre Amtsnach-

Das Tridentinum WAar der Ansicht, daß ZUr erge- folger das Wort der Vergebung, das Gott in Jesus
bung schwerer Sünden, die 1Nall nach der Taufe gesprochen hat, VO:  S vermittelten. Es WATLr

egangen hat, ein Bekenntni1s notwendig ISa wotrin 1ne 1emlich allgemeine Lehraussage, die das 'Ir1-
11AI der ÜFG ihren geweihten Amtsdiener VOCOL- dentinum als ine unadäquate, ber doch wirkliche

RC die Schuld deutlich bekennt Man Teilartikulation des christlichen 4uDens machte.
übersieht oft, daß die in rage stehende Notwen- och WE der Glaube die grundlegende Bezie-
digkeit alse angesehen wurde, w1e dies in hung des sündigen Menschen einem vergeben-
den Debatten immer un immer wieder Z Aus- den un rettenden Gott ist, kann nıcht über-
uck kommt. 1 dDies Wr eELWAaS, das die vermut- raschen, daß in diesem usammenhang die pezl-
en Upponenten (Reformatoren) des Bußsy- jerung
STteMS 11Ur SCIN zugaben Im Grunde behauptete
das Dekret des Triıdentinums, daß be1 der ekeh- Nichtgestellte Fragen und die ZurRünft des Sakraments
rung ein Erfordernis bestehe, das VO  ; der rch-
en Gemeinschaft wohl näher bestimmt werden Wenn nach (Csottes illen 7A06 ekehrung des Chr1-
kann, das aber nicht VO ihr herrührt und VO  =) ihr sten e1in deutliches Schuldbekenntnis gehört, ist
auch nicht gänzlich aufgehoben werden kann. DIe- dann die Institution, wor1in sich dieses 1m 16 Jahr-
SCS Erfordernis (z das des integralen Sunden- hundert inkarnierte, uch jetzt un! 1n alle Zukunft
bekenntni1sses) besteht sicherlich un gewlssen, das ausschließliche jttel Vergebung C1T-

ber nicht unter len Umständen. Unbestreitbar angen”? Dies ist 1ne Frage, die VO ONZ von

die Verfasser des Dekrets VO  5 ihrem Welt- Irient nıiıcht erorter wurde. In ezug auf die kon-
bild ee1n: Ihre Welt WTr der (Ort freler Ent- kreten Verkörperungen des ens Gottes M-

ber dem Menschen setzte 114  - VOTAUS, daßscheidung des Menschen, der moralisch Gren-
Zzen gebunden WAäl, die ohl reagieren, einer Akkommaodation bedürfe Zur Hauptsache
die aber nicht aufheben konnte, selbst WL sollte 1LUL das geändert werden, W as durch mensch-

liche Schuld verdorben worden WAL,. Da keine -wiıillens WAlL, S1e ignorleren. Infolgedessen kam
für den Menschen darauf d die Antwort dere Oofm vorgesehen Wrr und die NC often-

bar nıiıcht im Sinne hatte, ine andere FKForm enNTt-entdecken, die 1n verschiedenen i1tuationen VO:  w

ihm wurde. IDZ) die auf ihre Weise wickeln, entsprach die konkrete Oofrm der Buße
dies verlangte, WAar notwendig, klar bestim- 1m Westen (Gottes illen außer 1n dem Fall,
INCIL, daß eine WT auch nicht immer und aus- S16 für den einzelnen Christen unmöglic. WAr.

nahmeslos e tende Forderung des go  C.  en Ge- Daß das geschichtliche un gesellschaftliche Be-
SETLzZES sel, alle Todsünden dem Vertreter der KIr- wußtsein des Menschen sich dahin entwickeln
che bekennen, Vergebung erhalten. konnte, daß der Rıtus in sel1ner bisherigen Ofrm

Das TIridentinum bestätigte den obligatorischen für viele Amtsdiener und Pönitenten her einem
Charakter dieses Bekenntnisses und bemühte sich Hindernis als einer wurde, konnten sich
nicht, bestimmen, unter welchen Umständen die Konzilsväter VO:  } Irlient nıicht vorstellen. Und
dies (sottes se1 un: unter welchen Umstän- das Weltbild, das bei ihnen vorherrschte, erklärt,
den nicht In einer Welt, 1n der iNall klare Kausal- dies der Kall WAL,. uch die praktische Aus-
liniıen zwischen Gott und den Kreaturen bestehen richtung des Konzils erklärt dies. Theoretischen

Fragen wich 1NAall weIlit als möglich aus un über-sah, WATr möglich, uch die Lintien bestim-
MECN, auf die 1m Fall der Bekehrung ankommt, ließ s1e dem freien Meinungsstreit der katholischen
WL auch nicht immer un überall Wenn mMan Christen. DIe Behandlung der Buße 1n sOmit
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D AS VOLLSTANDIGE SUÜNDENBEKENNTNIS

AUuSs dem erlangen hervor, Sin(eS konkrete Antwort Moderatoren der Bußdisziplin sind, aber das Kon-
il VO:  E Irient darf nicht als Autorität angeführtauf das geben, WaSs 1149  - als einen Angriff gegen

eine VO Glauben erforderte Institution ansah. werden, verhindern, Ss1e diesen edan-
Kine CUHG1e 1C. der Welt sieht den Menschen ken in die 'Tat um: Ob un: W a1llil auf die all-

für fähig al se1ine Lage schafien, WO. gemeine Anklage ein privates Bekenntnis schwe-
tragischerweise be1 der Verwirklichung seiner G: Süunden folgen hat, ist ine andere rage
Wünsche auf Grenzen stOßt. Er bringt Situationen och einmal: Irient bliletet darauf keine Antwort.

Es welst 1N!  des darauf hin, daß die Verpflich-hervor, uch relig1Ööse Situationen, weil s1e in ihrer
tung, ine solche Beicht abzulegen, nicht vollstän-Vorwegnahme ine yrößere ICauf ihn ausüben

als die bereits fertig vorhandenen Situationen. Der dig VO:  m der konkreten S1ituation des betreffenden
VWert eines demütigen, ungeschminkten Schuld- Pönitenten abhängt. Ks legt ine Reihe VO Wer-
bekenntnisses VOL der HC 1st heute in diesem ten VOL, die be1 der Bekehrung des sündigen Chr1-
Zusammenhang beurteilen. Man elstet dem sten erfordert sind. Wi1e sich mMI1t dem Wert der
Konzil VO  } Irient keinen Dienst, WC1111 iNall als Integrität des Bekenntnisses verhält 1m Vergleich

mit en andern Werten, die existieren un als HKr-AÄAntwort auf S1ituationen nımmt, 1n denen das inte-
gyebnis der größeren Aktivität des Menschen 1NS-orale Bekenntnis den Vorrang hat über andere

VWerte, die be1 der Bekehrung verwirklichen künftig ex1stieren werden, ist nicht ZuU vornher-
s1nd. Wenn pastoral wünschenswert ist, daß ein klar Wahrscheinlich aber g1bt un wird es
verschiedene Formen des Bekenntnisses und der weıliterhin S1ituationen geben, 1in denen nach einem
Absolution existieren, Aßt sich das Tridentinum gemeinschaftlichen Ritus die Privatbeicht objektiv
nicht Z Bewe1is für das Gegenteil gebrauchen. erfordert ist, selbst WE dabei andere Werte YC-
Kıne Absolution, die auf ein allgemeines Bekennt- opfert werden mussen.? 76ra bestimmen, welches

solche S1ituationen sind, 1St niıcht Aufgabe DC-n1s olg (als ine Weiterentwicklung dessen, WAas

schic.  cher Theologie, aber ELWAS, das 1n demjetzt 1n der erneuerten lateinischen Eucharistie-
liturgie der Fall ist), 1st vielleicht heute un 1n Z vital wichtigen Prozeß der Erneuerung des Bußl3-
un: ine notwendige Oorm des Sakraments. Dies sakraments überlegen ist.
läßt sich 1LLUr unter Leitung derer erreichen, die die

1 Concsil: Tridentini ctorum Partis Quartae Volumen Prius, Die pastoralen Konsequenzen, die sich Aaus diesem Schluß C1-

geben, habe ich anderswo aufzuzeigen versucht. Vgl Renewal ofTomus \VAO (Ed. Soc. (Soerresiana: riburg1 1Se., 1961 24 1—-3)2
& Concıil; Tridentini Actorum. . aaQ., Tomus N 40 7 Penance and the Problem of God Theological Studies 20 (1969)

©O Die reichlichen Einzelheiten, welche die heutige historische For- 4809-497; "The Jurist 2 (1968) 266—370, 520—523
schung beibrachte, natürlich außer Betracht. Vgl. A Ep- Es legt ein TUN! ZuUurr me VOTrL, dals ein olches nach-
pacher, Die Generalabsolution: Zeitschr.f.kath. Theol. 90 (19068) folgendes Sündenbekenntnis Nur 1im 1C disziplinärer rwägungen
206—308, 285-—421. Geltung habe un nicht 2US der Natur der Bekehrungssituation.

Gonciliorum Oecumenicorum ecreta (Freiburg 1962 D Zu der anscheinend entgegengesetzZtiecN einung vgl Curran,
5 Concilii Tridentini Actorum. aaQ., Tomus VIIL, 258 'Ihe Sacrament of Penance 'oday Worship (1970) 8—0.
S Dies habe ich anderswo ausführlicher beweisen gesucht. Übersetzt VO] Dr. August Berz

Vgl. Auricular Contession and the Council of TIrent TIhe Jurist 28
(1968) 280—-297. CAREE

7 edin, Der Kampf die bischöfliche Residenzpflicht, s62/
63 Rogger (Hrsg.), Concilio d1 Irento la Rıforma Tridentina geboren prl 1032 in mMa| 951 ZU) Priester
(Roma 1965 1—26: Neumann, 1 )as Jus Divyvinum im Kirchenrecht: weiht. Er studierte den äpstlıchen Universitäten gelicum unı

Gregoriana, ist Doktor der Philosophie un Theologie, eigeord-ÖOrientierung 2 (1967) 6—8. Zu der Meinung VO!] Laynes ber den
Sinn des Jus Divinum auf dem Tridentinum vgl er120, Lo Professor für Systematische Theologie der Katholischen

SViluppo della dottrina Su1 poter1 ne) Chiesa universale oma 1964 Universität VO]  - Amerika in Washington. Hr veröfitentlichte U,

Participed Eternity in the Vision of God Rom 1964e
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